Von dieſer den Intereſſen 
der Provinz, dem Volksleben 
und der Unterhaltung gewid⸗ 
meten Zeitſchrift erſcheinen woͤ⸗ 
chentlich drei Nummern. Man 
abonnirt bei allen Poſtaͤmtern, 
welche das Blatt für den Preis 
von 221½ Sgr. pro Quartal 
aller Orten kran co lies 
fern und zwar drei Mal woͤ, 
chentlich, ſo wie die Blaͤtter 
erſcheinen. 


Das Dampfboot. 


Allgemeines humoriſtiſches Unterhaltungs- und Volksblatt 
für die Provinz Preuſſen 


und die angrenzenden Orte. 
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Die Rache. 


Eine Volksſage aus dem Cavernen⸗ (Höhlen ⸗) Thale. 


halt macht fie zu Streitigkeiten, Räubereſen, ja ſelbſt Mor 
den, die ſie ungeſtraft ausüben, geneigt. Ihre Geſtalt iſt 
hoch und wohl gebildet, ihre Kraft und ihre Ausdauer ſuchen 
ihres Gleichen. Alles zu erdulden gewöhnt, jegliche Gefahr 
verachtend, zu Beleidigungen und zur Rache bereit, rühmen 


(Nach dem Franzoͤſiſchen.) | 
fie ſich ihrer Granfamfeiten, und prahlen mit ihren Verbre⸗ 


chen. Die Freundſchaft iſt unter ihnen ſelbſt geſchätzt, aber 
den Dolch ſloßen ſie in den Buſen deſſen, der ſie beleidigt 
hat, und der Haß pflauft ſich, bis zur Vertilgung einer der 
beiden Parteien, von Geſchlecht zu Geſchlecht fort. N 

Nur erſt vor wenigen Jahren ereignete es ſich, daß 
elner dieſer Gebirgsbewohner einen andern an einem entle⸗ 
genen Orte meuchelmörderlſch niederſtieß. Nicht entgegnete 
Liebe, die ſich in Betreff des vorgezogenen Nebenbuhlers 
in einen tödtlichen Haß gegen dieſen verwandelte, war die 
Urſache des Verbrechens. Das Schlachtopfer hatte vor einem 
Jahre die Frau, die fein Meuchelmörder geliebt, als Gattin 
heimgeführt. Und er war es ſelbſt, der ſich das teufliſche 
Vergnügen machte, der Witiwe den Ted ihres Gatten anzu⸗ 
zeigen. „Liebe ihn es rief er aus, mit einem wilden Lächeln 
auf den Lippen und den vom Blute noch beſudelten Dolch 
ſchwingend. Die Wuth dieſer Unglücklichen glich der einer, 
in die Falle gerathenen Wolſin. Sie wollte ſich auf das 
Ungeheuer ſtürzen; er jedoch, feinen Dolch ſchwingend, und, 
feine kräftigen Arme ausdehnend, machte ihr begreiflich, daß 
es wohl nicht ohne Gefahr fein würde, wenn ſie verſuchen 
ſollte, ibre Rache an ihm zu küblen, und, einen verachtungs⸗ 
vollen Blick ihr noch zuwerfend, entfernte er fi. ö - 
Die deflagenswerihe Frau beſaß die Kraft, die Raſe⸗ 


2 


Zwiſchen dem Comer» und dem Luganer⸗See breitet 
ſich ein enges Thal aus, das einen herrlichen Anblick bis 
Porlezza gewährt, welches jedoch von dieſer Stadt an ſich 
verengt, immer düſterer und wilder wird, je mehr es ſich 
den Schwelzer Alpen zu erhebt. Zu unſerer Zeit wird es 
Cavernen⸗Thal genannt, weil die bejammernswerthen Eins 
wohner dieſer dürren Orte zu Wohnungen faft zur Hälfte 
in die Felſen gegrabene Hütten beſitzen, die mehr den Höh⸗ 
fen wilder Thiere, als menſchlichen Wohnungen ähneln. 
Der Charakter dieſer Gebirgsbewohner unterſcheidet ſich eben 
fo ſehr von dem der Bewohner des Comer» Sees, als ihre 
düſtern und rauhen Felſen von den verſchlungenen Hügeln, 
die in's Mailändiſche hinabſteigen, verſchleden find. Sie find 
unruhig, lärmend und hitzigen Temperaments; ihre Hand⸗ 
lungen tragen das Gepräge des Betruges und der Hinter⸗ 
liſt; ihre Zwiſtigkelten, nicht allein mit ihren Nachbaren, 
ſondern auch mit dem Beherrſcher des Landes, erreichen nie 
lör Ende Ohne Zweifel tragen die rauhe und herbe Luft, 
die in dieſen Thälern herrſcht, und das an Abenteuern reiche, 
auf den dürten Felſen und in den wilden Waldungen größ⸗ 
tentheils zugebrachte Leben, das Ihrige dazu bei, ihren Cha⸗ 
rakler noch wilder zu machen. Ihr faſt von dem übrigen 
Theile der Welt getrennter und ſchwer zugänglicher Aufent- 


= 


rel, welche fie verzehrte, zu verbergen. Nachdem fie the 
kleines Kind, das in ihren Armen ſchlummerte, in die 
Wiege niedergelegt hatte, ſchleppte ſie ſich nach dem 
Leichname Ihres Mannes, erwies ihm die letzten Pflichten, 
entledigte ihn ſeiner mit Blute getränkten Bekleidung, wel⸗ 
che ſie in dem entlegenſten Winkel ihrer Hütte barg; und 
für die Folge dachte ſie daran, ihren Unfall mit dem tief⸗ 
ſten Stillſchweigen zu verheimlichen, und deshalb hütete ſie 
ſich, irgend eine Klage gegen den Mörder auszuſtoßen. Die⸗ 
ſer war auch ganz und gar nicht unruhig, und da er nach 
dem erſten Schrecken, der in's Herz geſchriebenen Strafe des 
Verbrechers, ſah, daß er ruhig und ungeſtraft lebte, ſo er⸗ 
ſtickte er bald alle Gewiſſensbiſſe und lebte in Frieden. 
Die durch die innere Wuth gepeinigte arme Wittwe, 
die in ihrem Buſen die Qualen, die ſie verzehrten, zu un⸗ 
terdrücken wußte, zog mit der größten Sorgfalt ihren ein⸗ 
zigen Sohn auf, der bald eine, in ſeinem Alter ſelten vor⸗ 
kommende Kraft entwickelte. Während ſeiner Kindheit be⸗ 
ſchäfligte fie ſich unaufhörlich, feine Kräfte, feinen Muth 
und feine Auhänglichkelt auszubilden. Vorzüglich liebte fie 
es, wenn er ſich dem Jagen unterzog, und ſie bezeugte ihm 
dann deſto mehr ihre Zufriedenheit, fie ertheilte ihm dann 
deſto mehr Lobeserhebungen, je tiefer und blutiger die Wun⸗ 
den der wilden Thiere, welche er mitbrachte, waren. Man 
führt an, daß er in ſeinem vierzehnten Jahre nicht allein 
eine große Anzahl Füchſe, Dachſe und Gemſen getödtet, ſon⸗ 
dern ſich auch auf den Streifzügen gegen Wölfe und Bären 
brav gezeigt habe; endlich hatte er ſich bei den Zwiſtigkeiten den 
Namen „tapfere Hands erworben, und wenn er zum Schieds⸗ 


richter erwählt wurde, hatte man große Achtung vor ſeiner 


oft raſchen und gerechten Entſcheldung, die gewöhulich durch 
zwei gewichtige, mit einem knotigen Dorne oder bisweilen 
mit einem Dolche verſehene Fäuſte, damit er immer be⸗ 
waffnet war, unterſtützt wurde. 

Zu der Zeit war es, als die Mutter glaubte, daß der 
glückliche Augenblick herangenabt ſei, auf den ſeit ſechszehn 
Jahren ihre Wünſche und ihr Verlangen richteten. An 
einem Abende, da ſie ihren Sohn im Walde aufgeſucht, er⸗ 
griff fie feine Hand, und auf den Schein der Dämme⸗ 
rung hinwelſend, ſagte ſie zu ihm: „Betrachte dieſes rothe 
und blutige Licht einmal; es ſind heute gerade ſechszehn 
Jahre, als es eben ſo heftig und eben ſo blutig war; es 
gilt dem Jahres ⸗Gedächtniſſe eines furchtbaren Verbrechens, 
und der Augenblick iſt jetzt gekommen, vor Dir ein großes 
Geheimniß aufzudecken.“ 

Dieſe, mit einem kläglichen und felerlichen Tone geſpro⸗ 
chenen Worte, machten den jungen Mann fröjlelm; Beide tra⸗ 
ten in ihre dunkle Hütte ein, und die Mutter ſchloß die 
Thüre ſorgfällig. Ein falber Mondſirahl ſtahl ſich durch 
ein erhöhtes Fenſter, und verſcheuchte um ein geringes die 
Finſterniß, die iu dieſer elenden Hütte herrſchte. Ihre Hand 
auf einen Kaſten gelegt, fagte ſie alsdaun zu ihrem Sohne, 
mit einem Ausdrucke von teufliſcher Wuth: „Sieh, ſieh, da 
liegt der Schatz unſerer Familie. Ich habe mit Augſt der 
Stunde geharrt, wo Du zum jungen Manne reifen würdeſt, 
um Dir dieſes köſtliche Kleinod zu überliefern, welches Dir 


ein neues Leben verleihen ſoll; denn bis auf den fetzigen 


Augenblick kannteſt Du nicht die Bedeutung Deines Lebens, 
Jetzt werde ich erfahren, ob Deine Seele von einer, den 
Urhebern Deiner Tage gleichen Beſchaffenheit iſt. .. 
ſchwieg und begann mit Raſerei das Käſichen, während 
der junge Mann, hingeriſſen von Staunen und Schrecken, 
mit Augſt des Ausganges dieſer ſeltſamen Scene harrte, ju 
erbrechen. 
ihm mit wilder Stimme zurufend: 
„Nimm es!l« — „Was wünſchet Ihr deun, daß ich dar 
mit thue?« — und in demfelben Augenblicke ſtürzt er fehlen: 
nigſt dem Fenſter zu. 

„Aber es iſt ja ein fo ſehr altes Kleldungsſtück, mar 
wollt Ihr denn, das ich mit dieſen Lumpen beginne?“ — 
» Betrachte dieſe Flecken an der Seitel« — „ Was ſeht 
ich? es iſt Blut, es iſt feſt angetrocknetes Blut. Wem ge: 
hört dieſe Bekleidung? — „Wem fie gehört! dem An 
denken Deines Vaters! Il“ rief die Frau, mit einem dem 
Wahnſinne verwandten Tone, und heftig hielt fie den Sohn 
von ihren Armen umſchloſſen. Durch ein ſolches Geſtänd⸗ 
niß erſchreckt, 
die Augen ſeiner Mutter wie zwei glühende Kohlen funkeln, 
„Ach! iſt es denn doch wahr, was man mich ſo ſehr off 
hat im Dorfe vernehmen laſſen: mein Vater iſt auf eine 
meuchelmörderlſche Welſe umgekommen !« — „Er iſt es, 
mein Sohn, er iſt es, durch den Verrath des verruchten 
Pietro. ... Es geſchah in dem Augenblicke, wo Dein Va⸗ 
ter ſchwach, krank und unbewaffnet war, und ſeit ſechszehn 
Jahren ſpottet Pietro des Blutes, das er vergoſſen. Aber dit 


Siet 


Endlich zieht ſie ein Kleid daraus hervor, über, 
liefert es dem Sohne, 


taumelte er einen Schritt zurück, und ſab 


Hölle und die Rache lebten in meiner Bruſt fort; Du haſt 
unter dieſer Bruſt das Leben eingeſogen, und Dein Leben 


ſoll ihm zum Rächer werden. 


So iſt es, oder ich entſage 


Deinem Anblicke. Du überſchrelteſt die Schwelle dieſes Hauſes 


nicht eher, und das Dach dleſer Hütte ſei Dir nicht eher eim 


Zufluchtsſtätte, als bis Du dieſe Flecken in dem Blute des 


Mörders Deines Vaters gewaſchen haben wirſt.“ Nachdem 
fie dieſe Worte geendigt, ergreift fie eine alte Büchſe, die 
ihrem Manne gehörte, bewaffnet damit den Arm des jun, 


gen Mannes, der bei dieſem ſchrecklichen Gelübde wie ven, 
fieinert daſtand, ſchlebt ihn aus der Thüre, und ſchließt ſich 


allein in der Hütte ein. (Schluß folgt.) 


I mmortellen. 


5 Zweifacher Sieg. 

Wie leicht iſt Einer überwunden, 2 
Wenn man die rechte Zeit zur Rache hat gefunden! 
Erdruͤck' ihn! Er verdient's! Es ſteht Dir Alles frei; 
Doch wenn Du ihm vergibſt, fo üͤberwind'ſt Du Zwei! 

Müſſig gang. 7 

Such' in der Arbeit Deine Ruh', 
Nachdem Du emſiglich den Himmel angefleht; 
Die Arbeit gehört der Welt, dem Himmel 
Der Muͤſſiggang der Hoͤlle zu. Ebriſtian Wernicke ) 


das Gebet 7 Uhr 


7 


*) Lebte zu Ende des 17. und zu Anfang des 18. Jahrhunderts. Den 
feinen Ccheneumfränden it wenig bekannt, da er fich fortwährend Ih 


ein ftremaes Sncognito hällte, Er wird fogar von Elulgen Wernlgl, 
von Andern Wernack geſchrieben. 


* 


1 
> 


es 
3 
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Reise um die Welt 


e ii merkwürdig, wie ſonderbar man bei ver⸗ 
ſchiedenen Völkern des Erdbodens mit dem menſchlichen 
Körper verfährt, wenn ihn die Seele verlaſſen hat. Wir 
und viele andere Völker begraben ihn; Rom, und viele an 
dere Nationen, verbrannten ihn. Aegypten machte feine Mur 
mien. Auf der Inſel Formoſa ſetzen die Einwohner ihre 
Todten auf ein erhabeues Gerüſt in ihren Häuſern, machen 
Feuer darunter und dörren fie; nach dem neunten Tage wik⸗ 
keln fig fie in Matten und legen fie auf ein noch höheres 
Gerüſt. Nachdem fie drei Jahre geſtanden haben, werden 
ſie endlich begraben. 
ben ſie erſt nach dem dritten Jahre. Die größte Mannig⸗ 
faltigkeit beobachten die Verehrer des Dalai » Lama, und die 
Behandlung des Leichnams hängt von der Stunde des Tu 
ges ab, in der er von ſeiner Seele verlaſſen worden iſt. 
Sie verbrennen die Körper ihrer Lamas, Khans, Noions 
und überhaupt der Perſonen von Rang, miſchen die Aſche 
mit Weihrauch und ſchicken die Mixtur nach Thibet. Auch 
in einem Sarge, den ſie mit Steinen beſchweren, bewahren 
ſie den todten Körper, oder tragen ihn auf die Spitzen der 
Berge und geben ihn den Vögeln des Himmels Preis. Auch 
eine Meute Hunde traktiren ſie zuwellen damkt, werfen die 
Knochen in's Waſſer und geben den Kopf den Anverwandten 
zurück, die ihn ehrfurchtsvoll nach Hauſe tragen. Endlich 
begraben ſie ihn, wie wir. — Die Indianer vom Strome 
Orinoko laſſen die Leichname ihrer Regenten faulen, und 
wenn das Fleiſch verweſet iſt, zieren fie das Skelet mit 
Edelgeſtein, Gold und Federn und hängen es in einer Hütte 
auf. Nach Arrians Bericht nähten die Colchier ihre Todten 
in Ochſenhäute und hingen fie an Ketten auf. Apollonlus 
Rhodius thut ebenfalls dieſes Gebrauches Erwähnung. — 
Die Samojeden ſtürzen den Leichnam unter einen Keſſel, da⸗ 
mit die Seele nicht erdrückt wird, wenn das Grab zuſam⸗ 
menfällt. — Die Bewohner von Chili zwingen ihre Tod» 
ten gar in die Lage eines Kindes im Mutterleibe und ſez⸗ 
zen ſie auf einem 6 Fuß hohen Gerüſte aus. Aehnliche Ge⸗ 
bräuche bereichen bei den Otaheitern. 

e Königsberger Freunde Raphael Bocks, dieſes wer 
nig oder gar nicht bekannten und doch in der deutſchen Li⸗ 
teratur einen ehrenvollen Platz verdienenden Dichters, denken 
jetzt ernſtlich daran, die zerſtreuten Produkte dieſes genialen 
Romanikers in einer Sammlung zu veröffentlichen. Er 
war der Sohn des bekannten Kuuſtliebhabers und trefflichen 
Ueberſetzers der Virgil'ſchen Eclogen, ſtand in feiner Jugend 
mit Max von Schenkendorf und Zacharias Werner in ver⸗ 
trautem Verhältniſſe, aus welcher Perlode feines Dichtung 
„Auras, Dramen in der Weiſe des Alarkos und kleinere 
Gedichte übrig ſind, bekleidete eine Stelle an der Königl. 
Bibliothek in feiner Vaterſtadt Königsberg und fand daſelb 
im Auguſt vorigen Jahres beim Baden im Fluſſe ſeinen Tod. 

„ Capitän Marrhat hat ein Schauſpiel geſchrieben: 
Der Möuch von Sevilla. 5 


Auch die Einwohner von Corea begra⸗ 


ee In Libourne hat eine Frau am 11. Juni Vierlinge 
geboren, wie ſchon zwei andere Male in vorhergehenden 
Geburten. 

% Die berühmte Sinkonia eroica ward von dem 
großen Melſter Beethoven 1802 geſchrieben und hieß anfangs 
Bonaparte. Der Fürſt der Tone ward jedoch mit dem Hel⸗ 
den ſpäter unzufrieden und taufte feine Symphonie um. 

, Während des Gewilterſturms in Arras, am 28. 
v. Mt., regnete es in den Nachmittagsſtunden in der Ci⸗ 
tadelle eine ſolche Menge kleiner Fröſche, daß der ganze Hof 
damit bedeckt wurde. 

% Der Berg Ararat, welcher ſich in dem nordöſtlichen 
Theile Kleinaſiens, in der Provinz Armenien, erhebt, iſt ber 
kauntlich merkwürdig, weil dort, der Sage zufolge, die Arche 
Roah's während der Sündfluth geſichert lag. Seine Höhe 
beträgt 17,260 Fuß über der Meeresfläche, fo daß er alſo 
bei weitem höher iſt, als der Mont blane; ein Rieſe, ragt 
er über die übrigen Berge in feiner Nähe empor. Er iſt 
in zwei Gipfel getheilt, welche durch die Benennungen der 
große und der kleine Ararat, von einander unterſchleden 
werden, beide aber kegelförmig ewporſtelgen und durch elu 
großes Thal getrennt ſind. Der Gipfel des großen Ararat 
iſt beſtändig mit Schnee bedeckt, der des kleinen Ararat aber, 
gegen 4000 Fuß niedriger, als jeuer, iſt im Sommer von 
Schnee befreit. Nicht weit vom Ararat befindet ſich die 
große und volkreiche Stadt Kars. Die Bewohner von Ar⸗ 
menten betrachten noch immer den Berg Ararat mit der 
größten Ehrfurcht und haben in der Nähe mehre fromme 
Anſtalten errichtet. Sie glauben ſteif und feſt, daß die 
Arche Noah's ſich noch immer auf dem Gipfel befinde, und 
daß, um fie dort zu ſchützen, die Beſteigung des Ararat, 
ſelt Noah's Zeit, durch ein göttliches Verbot unterſagt worden 
ſei. Als Urſprung dieſes Glaubens, welcher von der Kirche 
geheiligt iſt und faſt einen Artikel des Armeniſchen Glau- 
beusbekenntniſſes ausmacht, wird Folgendes erzählt: In frü⸗ 
herer Zeit b ein Mönch, welcher rückſichtlich des bi⸗ 
bliſchen Berichts über Noah einige Zweifel hegte, den Berg 
zu beſteigen, um ſich mit eigenen Augen zu überführen, ob 
die Arche wirklich dort ſel, oder nicht. Unterwegs aber 
war er oftmals, vom Schlummer übermannt, eingefchlafen, 
und jedes Mal halte er ſich beim Erwachen zu feinem Er 
ſtaunen an derſelben Stelle wiedergefunden, von der er aus⸗ 
gegangen war. Endlich erſchien ihm ein Engel, welcher ihm 
verkündete, daß fein Vorhaben unansführbar ſei, ihm aber 
als eine Belohnung ſeines Eifers und als ein göttliches 
Geſchenk ein Stückchen von der Arche einhändigte.  Diefe 
Reliquie wird bis auf den heutigen Tag in dem nahen 
Kloſter von Etſchmiadſin aufbewahrt, welches der Wohnſitz 
des Patriarchen der armenſſchen Kirche iſt. 

Der Herzog von Suſſex beſitzt in feiner Bibllothel 
15,000 Bibeln, in verſchiedenen Sprachen und Ausgaben. 
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ter Jauchzen und Jubel, die Rader. Den dienſtfertigen Po. 


(Korreſpondenz aus Warſchau. Den 5. Juli 1838.) 

Ein reges Leben herrſchte am Nachmittage und Abende des 
29. Juni in unſerer Stadt, denn man erwartete die Ankunft 
Sr. Maheſtaͤt des Kaiſers von Rußland. Namentlich waren 
die zur Marimonter Barriere fuͤhrenden Straßen, durch welche 
der hohe Herrſcher zunaͤchſt ſeinen Einzug halten ſollte, von ei. 
nem großen Volksgewuͤhle belebt. Aber auch am entgegenge⸗ 
ſetzten Theile der Stadt, vor dem Schloſſe Lazienki, dem herr⸗ 
lichen Sommerſitze des Fuͤrſten Statthalters von Polen, harr⸗ 
ten Tauſende auf das Eintreffen des Kaiſers; denn dort ſollte 
der hohe Gaſt abſteigen, dort hatten ſich zu ſeinem Empfange 
die erſten Staatsbeamten, Generale und Chefs der Behoͤrden 
verſammelt. Der Fürft von Warſchau, die hier anweſenden 
Gaͤſte, der Erzherzog Ferdinand von Oeſterreich, einige preußi⸗ 
ſche und oͤſterreichiſche hohe Offiziere u. A. waren am Nachmit⸗ 
tage bereits dem Kaiſer entgegen gefahren. Doch der Nachmit⸗ 
tag und Abend verſtrichen, ohne daß der Erwartete eintraf; 
dennoch verminderten ſich die in den Straßen auf? und abwo⸗ 
genden Volksſchaaren nicht, vielmehr wuchſen dieſelben noch, 
als bei eintretender Dunkelheit die Stadt glaͤnzend erleuchtet 
wurde. Das heiterſte Wetter beguͤnſtigte das ſeltene, große Feſt. 
Endlich, kurz vor 12 Uhr Nachts, langte der hohe Herrſcher an 
der Marimonter Barriere an, nahm die ehrfurchtsvollen Be⸗ 
grüßungen der dort verſamelten Deputirten der Kaufmannſchaft 
buldreich auf und fuhr dann, von dem lauteſten Volksjubel bes 
gleitet, durch die erleuchteten Straßen der Stadt nach Lazienki 
hinaus. Am folgenden Morgen bielt der Kaiſer uͤber das im 
Lager vor der Stadt, zwiſchen Powonsk, Bielani und Mlod⸗ 
ezyn verſammelte, an 70,000 Mann ſtarke Armee, Corps Mu⸗ 
ſterung und bezeigte ſeine Zufriedenbeit beſonders der trefflich 
geübten Reiterei. Sonntag, den J. Juli, erſchien der Kaiſer, 
nachdem derſelbe zuvor die griechifch - katholiſche Kirche in der 
langen Straße beſucht, wieder im Lager, bei welcher Gelegen⸗ 
heit die Elite der verſchiedenen Truppentheile vor demſelben mir 
litäriſche Uebungen ausführte. — Am Sonntage Nachmittags 
ſtroͤmte Alles nach N hinaus. Das Publikum erging ſich 
in den herrlichen Park⸗ Anlagen dieſes Palais und des nahege⸗ 
legenen Schloſſes Belvedere, und wurde durch mehre, an ver⸗ 
ſchiedenen Platzen der Gärten aufgeſtellte, Militaͤr⸗Muſik⸗Corps 
auf das angenehmſte unterhalten. Spaͤter fand in dem auf 
einer Inſel im Park zu Lazienki reizend gelegenen Sommerthea⸗ 
ter unter freiem Himmel eine Vorſtellung bei aufgehobenem 
Entree ftatt, worin der erſte Akt des Poſtillons von Lonjumeau, 
darauf das Ballet Mimili, eine der beſten Leiſtungen des hieſt⸗ 
gen vortrefflichen Balletperſonals, zur Aufführung kam. Den 
Beſchluß der Vorſtellung machte ein glaͤnzendes Feuerwerk. 
Einen wahrhaft zauberiſchen Anblick aber gewährte die prächtige 
Erleuchtung des Schloſſes und Parks in Lazienki. Aus den, 
den Park durchziehenden breiten Gewaͤſſern und Kanaͤlen ſchau⸗ 
ten die leichten, luftigen Formen des im italieniſchen Styl er⸗ 
bauten Schloſſes, das Bild der mit Lampen befäten Sobieski⸗ 
Brücke und der Kanal⸗Einfaſſungen, wie aus einem Zauberſpie⸗ 
gel, hervor. Man waͤhnte ſich in dieſer Umgebung, in der 
lauen Sommernacht, unter Orangenbaͤumen, fprudelnden Fon⸗ 
tainen, antiken Bildfäulen und bei den aus dem Dunkel des 
Gruͤns erſchallenden lieblichen Muſikklängen unter einen ſuͤdli⸗ 
chen Himmel verſetzt. Nachts 11 Uhr durchfuhr der Kaiſer, 
nur von dem Fürften Statthalter begleitet, die wieder glaͤnzend 
erleuchtete Stadt. Es zeichneten ſich an dieſem Abende beſon⸗ 
ders zwei hohe, auf Koſten der Kaufmannſchaft in der Naͤhe 
des Koͤnigl. Schloſſes errichtete Ehrenpforten aus, deren Lam⸗ 
penmaſſen weit um ſich her eine Tageshelle verbreiteten. Der 
faufefte Jubel begleitete die Fahrt des Kaiſers durch die gedrängt 
vollen Straßen. In der Nähe der Ehrenpforten war das Ge⸗ 
dränge fo gewachſen, daß, als der Kaiſer an einer derſelben an⸗ 


fangte, der Wagen wohl zehn Minuten lang ſtillhalten mußte, 
ebe er feinen Weg fortſetzen konnte. Hier ſuchte ſich nun Je⸗ 


der an den Wagen zu drangen, um die Zuͤge des hohen Herr⸗ 
ſchers in der Mühe zu ſchauen; Ein zelne erkletterten ſogar, un⸗ 


lizei⸗Beamten, welche das Volk auseinander treiben wollten, 
gebot der Kaiſer, durch einen Wink, ſich fern zu halten und 
die Leute gewähren zu laſſen, dankte durch freundlichen und 
huldreichen Gruß den ihm gebrachten donnernden Vivats und 
ſetzte endlich, unter fortdauerndem Jubel, langſam ſeinen Weg 
durch die Stadt, zum Lager hinaus, fort. Dort brachte der, 


ſelbe die Nacht zu, und ſchon am naͤchſten Morgen, um 3 Uhr, 


begann daſelbſt ein großes Corps⸗Manbver. An dem Nachmit⸗ 
tage dieſes Tages und an den darauf folgenden Tagen begluͤckte 
der bohe Gaſt mehre öffentliche Anſtalten, unter anderen auch 
die Gouvernanten⸗Bildungsſchule, die Kriegsſchule, die katholi⸗ 


ſche Akademie, das Gymnaſium, endlich auch die auf dem Rath⸗ 


hauſe ſtattfindende Kunſt⸗ und Gewerbe⸗Ausſtellung, mit feinem 
Beſuche. In letzterer waren die Einlieferer und Fabrikanten 
der ausgeſtellten Kunſtwerke und Arbeiten verſammelt, um auf 
Verlangen dem Herrſcher vorgeſtellt zu werden, der es auch bei 
dieſer Gelegenheit, wie waͤhrend ſeines ganzen diesmaligen Hier⸗ 
ſeins, an vielen Beweiſen ſeiner wahrhaft kaiſerlichen Großmuth, 
Huld und Gnade, den Zeugen eines erhabenen und edeln 
rakters, nicht fehlen ließ. So hört man, daß Se. Kaiferliche 
Majeſtaͤt von den eingegangenen unzähligen Bittſchriften alle 
diejenigen, worüber allein der hohe kaiſerliche Wille und nicht 
eine der Adminiſtrations⸗Behoͤrden, nach vorhergegangener Pruͤ⸗ 
fung, zu entſcheiden hatte, gnaͤdigſt gewaͤhrt habe. — Eine 
der intereſſanteſten Erſcheinungen aber, die viele Tauſende von 
Zuſchauern vor der Stadt verſammelte, war ein am Nachmit⸗ 
tage des 3. Juli, vor der Mokatower Barriere, in Gegenwart 
des Kaiſers, des Erzherzogs Ferdinand, des Fürften Statthal⸗ 
ters und einer ſehr großen Suite, ausgeführtes Mandver der 
zwei hier im Lager ſtehenden Regimenter Tſcherkeſſen und Kurs 
den, fo wie eines Haͤufleins von Muſelmaͤnnern. Das Ans 
ſchauen der gewandten Reiterkuͤnſte dieſer Söhne des Orients 
gewährte ein eigenes Vergnügen und ein fo originelles Bild, 


Cha 


wie eine andere europaͤiſche Heeresmacht es wohl nicht bieten 


dürfte. Auf geſattelten, im geſtreckten Galopp dahin eilenden 
Pferden, zeigen dieſe vollſtaͤndig bewaffneten Truppen auf dem 


freien Felde eine Gewandtheit und Sicherheit in ihren Exerci-⸗ 


tien, wie wir fie ſonſt nur im Circus der Kunſtreiter anzuſtau, 


nen Gelegenheit haben; nur mit dem Unterſchiede, daß, was 
dort Einzelne vollbringen, hier von ganzen Maſſen ausgefuhrt 


wird. Im geſtreckten Galopp ſchieſſen ſie mit ſicherer Hand 


N 


nach vorgeſtecktem Ziele, heben kleine Gegenſtaͤnde im Fluge von 


der Erde auf, reißen ſolche im Vorüberjagen mit der feltenften 
Laͤnge nach auf den Ruͤcken des Pferdes, wobei fie den Zügel 
fallen laſſen und ſprengen endlich im wilden Laufe, auf den 
Pferden ſtehend, vorüber. Den Schluß dieſer ſeltſamen Mands 
vers machte ein Vorüͤberziehen dieſer Truppen in geſchloſſenen 
Zuͤgen, begleitet von deren eigenthümlicher, unharmoniſcher Mus 
fit, die freilich auf europäiſche Ohren eben nicht den ange⸗ 
nehmſten Eindruck macht. Eine originelle Faͤrbung erhaͤlt dieſes 
Schauſpiel noch durch das wilde, kreiſchende Geſchrei, das dieſe 
Truppen bei allen ihren ſchnelleren Bewegungen und Mandvers 
ausſtoßen, und durch die maleriſchen, örientaliſchen Trachten, 
mit denen ſie in den ſchoͤnſten, 
einſtimmung unter ä 
ment führte einer der eingehorenen Fuͤrſten, ein ausgezeichnet 
ſchoͤner Mann, in einem prächtigen Anzuge von weißen Seiden⸗ 


ſtoffen. — Geſtern früh fand abermals großes Manöver ſtatk, 
wobei das ganze Armee Corps in zwei Heere getheilt war, de⸗ 


Fürſt Paskiewiez von Warſchau, das zweite der 
— Man ſchmeichelt ſich mit der 
Hoffnung, den hohen Gaſt noch einige Tage hier verweilen, oder 
ihn doch im Laufe dieſes Jahres, in Begleitung der Kaiſerin 
und des Großfüͤrſten Thronfolgers, hierher zurückkehren zu ſehen. 
Jedenfalls wird ſeine Ruͤckkehr, wie ſein jetziges Verweilen, die 


ren eines der k 
General Rozniecki befehligte. 


wohlthatigſten Folgen für das nach der hoben fene ſeines 


. 


Herrſchers ſich ſehnende Land und Volk haben! 


Hierzu Schaluppe 


bunteſten Farben, obne Ueber ⸗ 
einander, bekleidet ſind. Das Kurden⸗Regi⸗ 


Behendigkeit aus brennenden Holzſtößen hervor, legen ſich den 


Schaluppe 
sum Bampfboot 
Ne 84. 


am 14. Juli 1838, 


N kt 20 ls g. 


Unſere Stadt hat am 7. Juli d. J. einen Mann 
durch den Tod verloren, der ſowohl durch feine küuſtleri⸗ 
ſchen Leiſtungen, als Maler, wie durch ſein ſtilles, beſchei⸗ 
denes Benehmen, als Menſch, ſich ſehr viele Freunde erwor⸗ 
ben hatte. Friedrich Adolph Stoeveſandt war der 
Sohn eines bereits in der letzten Belagerung Danzigs ver⸗ 
ſtorbenen hieſigen Ttiſchlermeiſters. Seine noch lebende 
Mutter hetrathete dann 1815 den Tiſchlermeiſter Herrn 
Schaefer, bei dem der Verſtorbene bis an's Ende ſei⸗ 
ner Tage, ſo oft er in Danzig lebte, gewohnt hat. Er 
war deu 25. Juni 1808 geboren. Schon im 10ten 
Jahre fing er an, die hieſige Kunſtſchule zu beſuchen, wo 
er den Unterricht der Herren Verch, Grentzeuberg und des 
ſeeligen Directors Breiſig genoß. 1823 wurde er ein 
Schüler des Herrn Gregorovius, bei welchem er verblieb, 
bis er 1827 nach Berlin ging. Dort war er ein Jahr der 
Schüler des bekannten Decorations⸗ und Panoramen⸗Ma⸗ 
lers Gropius, und begab ſich ſodann nach Wien, woſelbſt 
er neun Jahre hindurch die Köntgl. Kaiſerl. Akademie bes 
ſuchte, während welcher Zeit er Ausflüge nach Tyrol, Steyer⸗ 
mark und einem Theil von Italien machte. 1837, den 23. 
Juli, kam er nach Danzig zurück. Der Director und die 
erſten Profeſſoren der Wiener Akademie, Petter, Ender, 
Mößner, ſtellten ihm folgendes Zeugniß aus: „Endesgefer⸗ 
tigte bezeugen, daß Herr Friedrich Adolph Stoeve⸗ 
ſandt die Landſchaftsſchule der K. K. Akademie der bil⸗ 
denden Künſte mit ausgezeichnetem Eifer und guten Fort⸗ 
ſchritten frequentirte und, laut Protokoll, immer die beſien 
Zeugniſſe und im Jahre 1830 den erſten Grundl'ſchen 
Prels erhielt, fo wie er auch durch fein moraliſches Betra⸗ 
gen ſich aller weitern Empfehlung würdig machte ꝛc.« — 
Hätte ihn der frühe Tod nicht ereilt, ſo würde er bald eine 
Reife nach dem Rheine, nach Fraukreich und Italien un⸗ 
ternommen haben, um dann für immer Wien zu ſeinem 
Aufenthaltsorte zu wählen. Der Oberkönigs⸗See in Baiern 
iſt das letzte Bild, welches er vollendete. Viele ſeiner 
Landſchaften ſchmücken die Zimmer unſrer Meichen und 
zeigen eine eben " regelrechte Zeichnung, als ein friſches, 


Inſerate werden à 1 Sgr. für die 
Belle in das Dampfboot aufgenommen. 
Die Auflage iſt 1300 und der Leſerkreis 
des Blattes hat ſich in faſt alle Orte der 
Provinz u. auch Darüber hinaus verbreitet, 
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naturgetreues Golorit. Obgleich der junge Künſtler erſt auf 
der Bahn der Entwickelung fortſchritt, fo hat er doch ſchon 
Treffliches geleiſtet und berechtigte zu großen Erwartungen. 


Provinzial⸗Korreſpondenz. 


Marienwerder, den 11. Juli 1838. 

Die in der Mitte des vorigen Monats ſtattgefundene 
fruchtbare Witterung hat auf die Vegetation einen ſehr wohl, 
thaͤtigen Einfluß ausgeübt, Das Wintergetreide ſteht in den 
meiſten Gegenden ganz vortrefflich, nicht minder ſtehen die Som⸗ 
merſaaten und Kartoffeln gut, welche letztere beſonders eine ge⸗ 
ſegnete Ernte verprechen. Weniger ergiebig ſcheint hier und da 
die nunmehr begonnene Heuernke zu werden, wozu wohl das 
ſich noch bis vor Kurzem in manchen Gegenden im Erdreich er⸗ 
haltene Eis weſentlich beigetragen hat. Namentlich hat man 
an manchen Orten des Schlochauer und Roſenberger Kreiſes 
auf torfigen Wieſen in den letzten Tagen des vorigen Monats, 
1 Fuß tief, noch ſtarkes Eis gefunden. So auffallend wenig 
Mai: und Junikaͤfer in der hieſigen Gegend bemerkt werden, 
fo beiſpiellos groß iſt die Menge aller Arten von Raupen, wel⸗ 
che die Bäume fo entlauben, wie es feit Menſchengedenken nicht 
geſchehen iſt. Beſonders leiden die Steinobſtbaͤume, namentlich 
die Pflaumen, welche ohnedies durch den Froſt ſchon ſehr ge⸗ 
litten haben. Die Wallnußbaͤume ſind auch ein Opfer des 
Froſtes geworden. — — Der Geſundheitszuſtand der Menſchen 
iſt im Allgemeinen guͤnſtig zu nennen; doch zeigt ſich in unſe⸗ 
rer Stadt die Gelbſucht unter den Menſchen nicht ſelten und 
iſt oft ſehr hartnaͤckig, aber nie tödtlich, — — Es iſt in allen 
Gegenden des Regierungs Bezirks, wie amtliche Berichte mel⸗ 
den, die Maul- und Klauenſeuche unter dem Rind- und 
Schwarzvieh, ſo wie unter den Schaafen epizootiſch verbreitet. 
Mit Ausnahme einiger Ortſchaften im Strasburger Kreiſe, wo 
der Milzbrand hinzutrat und dem Rindvieh toͤdtlich wurde, 
hat aber dieſe Seuche bis jetzt einen gelinden Charakter behaup⸗ 
tet. An einigen Orten des Schwetzer Kreiſes hat ſich außer⸗ 
dem unter den Pferden die Rotzkrankheit und unter den Schaa⸗ 
fen die Raͤude gezeigt. — — Die im Laufe des verfloſſenen 
Monats bewirkte Schafſchur hat, in Folge des erlebten Futter⸗ 
mangels, ein nicht unbetraͤchtliches Mindergewicht an Wolle er⸗ 
geben. Von der Steigerung der Wollpreife, welche zwiſchen 
10 und 15 proCent gegen das vorige Jahr beträgt, haben 


dagegen nur wenige Schafzuͤchter Vortheil gezogen, da die mei⸗ 


ſten ihre Wolle bereits vorher zu niedrigen Preiſen verkauft 
hatten. — — Einen erfreulichen Beweis von den Fortſchritten 
der Pferdezucht im hieſigen Regierungs⸗Departement liefert das 
Ergebniß der im Juni abgehalkenen Remonte⸗Maͤrkte, auf wel 
chen 37 Pferde mehr, als im vorigen Jahre, gekauft worden ſind; es 
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304 Pferde vorgeführt, und 62 davon ge⸗ 
kauft. Der hoͤchſte Preis iſt mit 150 Rthlrn., alſo 25 mehr, 
als im vorigen Jahre, gezahlt worden! Der Durchſchnittspreis 
betrug 80 Rthlr. und ſtellt ſich um ungefähr 5 Rthlr. höher, 
als im Jahre 1837. Die Getreidepreiſe ſind auf's neue be⸗ 
deutend geſtiegen. Von der Seitens der hieſigen Landſchaft 
nunmehr realiſirten Herabſetzung des Zinsfußes der Pfandbriefe 
von 4 auf 31% proCent verſpricht man fich einen wohlthaͤti⸗ 
gen Einfluß auf die Erweiterung des Privat⸗Credits, da aller⸗ 
dings anzunehmen iſt, daß die Beſitzer von Capitalien ſich durch 
dieſe Maaßregeln mehr, als bisher, beſtimmen laſſen werden, 
der Unterbringung ihrer Gelder auf, Privat = Hypotheken und 
Wechſel vor der Anlegung in Pfandbriefen den Vorzug zu ge⸗ 
ben, weil der landesuͤbliche Zinsfuß ihnen einen um 114 bis 
204 pro Cent hoͤhern Zinsgewinn verſpricht. K. 


wurden naͤmlich 


5 Mohrungen, den 10. Juli 1838. 

Am 1. Juli d. J. feierte der Landrath des Mohrunger 
Kreiſes, Herr von Polenz, fein, 50 jähriges Dienſtjubilaͤum. Es 
war dieſer Tag nicht allein für die Bewohner Mohrungens, 
ſondern auch fuͤr den ganzen Landrath⸗Kreis ein Tag herzlicher 
Feier. Faſt alle Gutsbeſitzer dieſer Gegend hatten ſich einge, 
funden, um dem würdigen, hochgeachteten Jubilar ihre Vereh⸗ 
rung zu beweiſen. Auf den Zimmern des ſogenannten Schloͤß⸗ 
chens daſelbſt hatten ſich die Theilnehmer an dieſem Feſte ver⸗ 
ſammelt. Von hier aus begab ſich eine Deputatſon, in Perſon 
des Kreis „Deputirten Herrn Grafen v. Dohna Reichertswalde 
und Herrn Reichel auf Maldeuten, zu dem Jubilar und gelei⸗ 
teten denſelben in die harrende Verſammlung. Daſelbſt uͤber⸗ 
reichte der Herr Graf v. Dohna Reichertswalde, mit einem 
herzlichen Glückwunſche, einen in Berlin gefertigten, großen 
filbernen Pokal, im Namen des Mohrunger Kreiſes. Eine 
Deputation ſtaͤdtiſcher Bürger erſchien nun und überreichte dem 
Jubilar in einer filbernen Kapſel den Ehrenbürger⸗Brief. Mit 
ſichtbarer Rührung dankte der verebrte Greis für die ihm dar 
gebotenen Beweiſe allgemeiner Liebe und Hochachtung. Alm 3 
Ubr führte der Herr Graf v. Dohna Schlobitten Excellenz und 
Herr Landſchafts⸗Direktor Ritter von Schlau den Jubilar, in 
Begleitung der ganzen Verſammlung, zur Tafel, welche auf 
dem linken Flügel des Schloͤßchens zugerichtet war. Hier har⸗ 
rete das Muſik⸗Corps des öten Kuͤraſſier⸗Regiments des Ein⸗ 
trittes der Verſammlung, und ſogleich ertönte die rauſchende 
Muſik. Wahrend des Feſtmahles wurden von den Anweſenden 
viele Toaſte ausgebracht, und der erſte galt, wie immer, unſerm 
allgeliebten Könige. Nach dem Mahle wurde auf dem Schloß⸗ 
platze Thee ſervirt, und da das ſchoͤnſte Wetter dieſe Feſtlichkeit 
beguͤnſtigte, ſo trennte ſich die Verſammlung ſehr ſpaͤt. Herr⸗ 
lich und impoſant machte ſich das in fpäter Dämmerung ange 
ſtimmte Volkslied, in welches die verſammelte Volksmaſſe mit 
Jubel einſtimmte. 8 


—— 


Kajütenfracht. 


— — 


— Vor mehren Tagen flarb. hier die Tochter eines 
Brettſchneiders, und da die Eltern, ſich in hilfloſem Zuſtande 
befindend, die Koften der Beerdigung auf dem katholiſchen 
Kirchhofe nicht beſtreiten konnten, fo fand die chriſtliche 
Liebe Gelegenheit, in Wirkſamkeit zu treten. Es wurde zuerſt 

durch milde Beiträge der Sarg ic. angeſchafft. Nun war 
noch die Schwlerigkeit zu beſeltigen, auf welche anſtändige 
Weiſe derſelbe zum Kirchhofe gebracht werden könnte. Al⸗ 


lein auch hiezu fanden ſich Mittel und Wege in der 
Bereitwilligkeit ihrer Jugendfreundinnen und junger Män⸗ 
ner, die ſich dazu erboten. So ward denn der mit 
Blumen gezierte Sarg am 9. d., Abends 6 Uhr, ab⸗ 


wechſelnd von 18 jungen Mädchen und eben ſo vielen jungen 


Männern, in ſelbſt geordneten Stationen, getragen und ſo zur 
letzten Ruheſtelle gebracht. Dieſer, ohne Ruhmſucht, im 
echten Sinne des Evangeliums geübten chriſtlichen Hand⸗ 
lung muß beifällig und lobend, zur Nachahmung in ähnli⸗ 
chen Fällen, erwähnt werden. a 8 

— Au verwichenen Sonntage war in der hieſigen Engliſchen 
Kirche Gottesdienſt; die Predigt hielt der jetzt hier anwe⸗ 
fende Engl. Miſſions » Prediger Herr Ahyerſt, welcher in 
Frankfurt am Main angeſtellt iſt. Wie es heißt, wird 
künftigen Sonntag in gedachter Kirche ein ähnlicher Got⸗ 
tesdienſt ſtattfinden. 


— ungeachtet der Zweifel, die ein hieſiger Naturforſcher 
aufgeſtellt, wird dennoch die Bohrung des arteſiſchen Brun⸗ 
neus im hieſigen Luſtgarten fortgeſetzt. Bei dieſer Gelegen⸗ 
heit erinnern wir an einen auf dem Hofe des hieſigen Bri⸗ 
gittiner⸗Kloſters befindlichen, vielleicht auch artefifchen Brun⸗ 
nen. Die Legende fehreibt nämlich, daß, als der Leich⸗ 
nam der heiligen Brigitta, einer Schwediſchen Prinzeſſin, 
von Rom nach Stockholm transportirt und einige Tage 
im hieſigen Nonnen ⸗Kloſter aufbewahrt wurde, ſich eine 
Quelle auf dem Kloſterhofe zeigte, dle ſpäter mit Steinen 
ausgemauert und mit einem Brunnenhauſe umgeben wurde. 
Das Kloſter bekam von der Quelle den Namen Maria 
hilf. Während der zwei letzten Belagerungen iſt, weil die 
Radaune vom Feinde abgeleitet war, der Brunnen von den 
in der Umgegend Wohnenden benutzt, und Tauſende von 


Eimern find aus demſelben geſchöpft worden, ohne daß man 


eine Abnahme des Waſſers ſpüren konnte. Das Waſſer iſt 
recht klar, und muß, wie es ſcheint, ſeinen Urſprung in au⸗ 
ßer der Stadt liegenden reichhaltigen Quellen haben. Viele 
leicht findet ſich ein hieſiger Chemiker durch dieſe Notizen 


veranlaßt, das gedachte Waſſer und feine Beſtandtheile zu 


zerlegen, und das Reſultat dem Publikum bekannt zu ma⸗ 
chen. In der Danziger Chronik iſt dieſes Brunnens als el 


nes heiligen gedacht und dem Waſſer ſind ſogar Heilkräfte 


zugetheilt worden, beſonders da in dieſem frommen Klo: 
ſter die Jungfrauen, ſich des Waſſers bedienend, ſtets ein 
hohes Alter erreicht haben, wovon auch die jetzt noch le⸗ 
benden einen Beweis abgeben können. 

— Der Beſitzer eines Hundes jagte dieſen, um nicht die 
neu eingeführte Hundeſteuer zahlen zu müſſen, fort. Doch 
das treue Thier kam wieder und kroch bittend zu den Füßen 


des Herrn. Dieſer aber wollte den Hund durchaus los 
fein, und ließ ihn ſortpeitſchen; — der Hund kam wie⸗ 
der; — er gab ibn einem Freunde, der ihn einſperrte; 


der Hund wußte ſich aus ſeinem Gefängniſſe zu ber 
freien und kehrte zu ſeinem alten Herrn zurück. Es 
war rührend, die Art und Weiſe des Thieres zu ſehen, wie 
es ſich wieder einſchmeicheln, wie es um Gnade bitten 
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wollte. Der Hund war ſchon vor Sehnſucht nach ſeinem 
Herrn abgezehrt und hatte ſein munteres Weſen verloren. 
Es iſt doch etwas Hündiſches um die Treue! — Doch das 


Thier ward wieder aus dem Haufe fortgetrieben; heulend 


und winſelnd durchirrte es die Straßen, und einige Tage 
darauf erblickte man es, im Freieu herumſchleſchend, mit 
allen Symptomen der eben ausbrechenden Tollwuth, ſo daß 
es erſchoſſen werden mußte. AIR g 


Seebad in Zoppot. 
Sonntag, den 15. Juli, Konzert im Salon. 
Weckerle. 


Seebad in Zoppot. 
Das zweite Abounement⸗Konzert findet Sonnabend den 
14. Juli Statt. Abonnements⸗Karten auf ſämmtliche Kon⸗ 
zerte und Bälle a 2 Kthlr. für Familien, und 1 Kthlr. 
für eine Perſon, fo wie einzelne Entrée⸗Karten A 5 Sgr. 
find bei Unterzeichnetem, Flelſchergaſſe W 152., und im 


Salon in Zoppot zu haben. Voigt, 
Muſikmeiſter im Aten Juf.⸗Reg. 


Das Haus Breltgaſſe, am Breitenthor WM 1016, in 
welchem ſeit 24 Jahren die Häkerei nebſt Schank mit Vor⸗ 
theil betrieben, auch zu jeder Handlung ſich eignend, iſt 
Krankheitshalber aus freier Hand gleich zu verkaufen (mit 
Inventarlum) und können 500 Auf darauf ſiehen bleiben. 
Das Nähere hlerüber von 5—7 Uhr Abends. Ebendaſelbſt 
iſt auch ein Vorrath von gutem Werderſchen Kronkäſe zu 
verkaufen, das Hundert zu 8 Auf, pr. Stück das u 2 Sgr. 


dn Gerbergaſſe . 69. iſt eine freundliche 
Oberſtube mit auch ohne Meubeln an einzelne Herren zu 
Michaeli d. J. zu vermiethen. 


Fuͤr die Dauer des Dominik⸗ 
Marktes ſind zwei in der Langgaſſe belegene, ge⸗ 


räumige Lokale zu vermiethen. Näheres Langgaſſe M 404. 


Marktbericht 


vom 8. bis 13. Juli. 


s Die flauen Berichte vom Auslande machten, daß in die⸗ 
ſer Woche ſich wenig Kaufluſt zeigte und die Preiſe deshalb 
auch zurückgingen. Für ein Poſtchen fchönen 134 pfd. weiß. Weizen 
wurde 480 Fl., für hochbunten 132134 pfd. 450470 Fl., 
bunten 130—131 pfd, 375, 427435 Fl. pr. Laſt bezahlt. 
Im Ganzen find 261 Laſt Weizen am Markt verkauft, wovon 
die mehrſten Preiſe unbekannt geblieben. Roggen bleibt wenig 
begehrt, 12 Laſt 24 pfd. find a 265 Fl. verkauft. Weiße und 
gelbe Erbſen find 107 Laſt a 210 Fl. verkauft. Kartoffel⸗Spi⸗ 
ritus 18—187½ Rthlr. pr. Ohm 80 In 


ca. London. Holz. — 


Am Montage verunglückte ein Böltcher⸗Melſter aus 
Danzig, beim Baden im Ottominer Ser, 


Schi e p o ft. 


— Herrn Regiomontanus in Königsberg: ich bitte Sie, mir 
künftighin unfrankirt zu ſcheiben. en 


Verantwortlicher Redakteur: Julius Smerus, Dr. J. Lasker.) 


11 3 in La 


Schiffsliſte der Danziger Rheede. 


Den 10. Juli von der Rheede gefegelt, 
J. Svenſen. Anton. 


; Den 11. Juli angekommen. 

A. M. Kay. Lady. Ai. Slewart. Schooner. 80 Tons. 
London. Ball. Or. — N. I. Kluͤnder. Jacobine. Sapmeer. 
Smak. 39 L. Rotterdam. Stückgut. Or. — J. G. Luckje. Lief⸗ 
dagighet. Hogeſand. Kuff. 50 L. Groningen. Ball. Or. — A. 
A. Borgmann, V. Alida. Pekela. Kuff, Amſterdam. Ball. Or. 
— H. Leo. the Bell Sunderland. Schooner. 119 L. Sunder⸗ 
land. Kohlen. Gebr. Baum — L. O. Chriſtenſen. Enigheden. 
Helſingör. Sloop. 19 L. Helſingoͤr. Ball. F. Böhm & Co. 
— F. Brandt. Chriſtian Benjamin. Stolpe. Gall. 107 L. Lon⸗ 
donderry, Ball Gibſone. — C. L. Brandt. Emilie Friedricke. 
Swinemuͤnde. Brigg. 181 L. London. Ball. Or. — H. 9. 
Duintjer. Carathing Friedrica. Veendam. Kuff. 60 L. Roſtock. 
Ball. Or. — A. G. Sap. Treckvogel. Wildervangk. Kuff. 45 
L. Wismar. Ball. Or. — G. H. Kramer. Juno. Papenburg. 
Kuff. 48 L. Papenburg. Ball. Or. — E. Hoveling. Niover⸗ 
heid. Veendam. Kuff. 70 L. Amſterdam. Ball. Or. — F. B. 
Janſſen. Johann Herrmann. Emden. Kuff. 50 L. Wismar. 
Ball. Or. — H. F. Döttloff. Selma. Danzig. Pink. 328 L. 
Liverpool. Salz. Rheederei. — J. L. Fierke. che kate, Dan⸗ 
ig, Pink. 242 L. Liverpool. Salz. Rheederei. — J. D. Flick. 
ohanna Elegonda. Veendam. Kuff. 50 L. Ems. Ball. Or. 

a Geſegelt. 

M. F. Schievelbein. Guſtav, London. Getreide u. Mehl. 
— D. Miller. Mary, London. Getreide. — J. H. Luͤtke. 
Gneiſenau. London. Holz und Getreide. — P. Otto. Ludowi⸗ 
Iz. D. F. Böttcher. Diligence. Liverpool. 
Holz. — T. Whittle. Aratus. London. Getreide. — H. Mid⸗ 
dendorff. Eliſabeth. Ems. Holz. — H. Walker. 3 Gebröder, 
England. Oelkuchen. — J. M. Mandema. Concordia. Amſter⸗ 
dam. Getreide. 5 5 


Den 12. Juli angekommen. 
C. Bieback. Amphitrite. Stettin. Gall. 119 L. Aberdeen. 
Ball. Or. — J. M. Fritzen. Wilhelm. Emden. Kuff. 50 L. 
Hull. Ball. Or. — B. Haaſe. Nicolaus I. Danzig. Bark. 
247 L. Paimboeuf. Ball. Rheederei. 
Segel t. 
C. G. Kruſe. Wilhelm. Henriette. London. Getreide u. 
Holz. — G. H. Kramer. Ernſt Auguſt. Ems. Holz. — C. S. 
Schmedt. Mariane. London. Holz. — J. J. Kruſe. Expedition. 
Belfaſt. Holz und Getreide. — L. Cooper. Wisbech. London. 
Getreide und Mehl. — E. G. Maaß. Wohlfahrt. London. 
Holz und Getreide. — S. T. Hanſen. 2 Blöder. Norwegen, 
Getreide. — A. Weſterberg. Eliſabeth. Marie, Wisby. Ball. 
Von der Rheede gefegelt, 
A. A. Borgmann. Alida. 


== 654 — 


Die beinahe eln halbes Jahrhundert beſtehende Fabrik 


von RR und Waaren aus Bronze 


unter der Firma: 


C. G. Werner & Neffen in Berlin, 

in der Kochſtraße M 73. . 
empfiehlt ihr keiches Lager von geſchmackvollen, nach Zeichnungen und Modellen der berühmteſten Künſtler gefertigten, Su 
brikaten, beſtehend in Kronenleuchtern, Wandleuchtern, Kandelabern, Tiſch⸗ und Haudleuchtern, Tafel» Auffasen, Gruppen, 
Schalen, Büſten, Tiſchen, Pokalen, Ampeln, Ornamenten jeder Art, Crucifiren und Altarleuchtern, Blumen Vaſen 
zu Altären, Taufbecken; ferner in Kronenleuchtern, Wand⸗ und Tiſchlampen, zu Spiritusgasflammen, ſowohl aus Achter, 
im Feuer vergoldeter Bronze, als auch aus Bronze-verni (mit Engliſchem Goldfirniß überzogene Bronze, der ächten 
Feuervergoldung täuſchend ähnlich, und eben fo dauerhaft als wohlfeil), zu den billigſten Fabrikpreiſen. Auswärtigen ‚wer, 
den auf Verlangen nach ungefährer Vorbeſtimmung der anzuwendenden Preiſe die paſſenden Zeichnungen nebſt Anſchlagen 
eingeſendet. Feuervergoldungen an Tiſchuhrgehäuſen, Zifferblättern, Taſchenuhren ze. 1c. werden in ſchönſter matter Ber 
goldung ausgeführt, und beſchädigte Gegenſtände dieſer Art wie neu hergeſtellt. Daſſelbe gilt für metallene muſikaliſche Inſtrumente, 


Zugleich empfiehlt dieſe Fabrik ihre anderweitige Fabrikate, nämlich: Eiferne Gitter, eiſerne Bettſiellen, alle nut 
denkbaren eiſernen und meſſingenen Thür⸗ und Fenſterbeſchläge zu Bauten jeder Art, in gewöhnlichen und in verzierten 
Formen; ferner gezogene Röhren aus Engliſchem Zinn, Blei; Röhren aus Kupfer, Meſſing, Zink u. ſ. w.; alle Arten 
Rohguß⸗Arbeiten und Maſchinenguß⸗Arbeit aus Bronze, Tomback, Meſſing, Ziun, Zink, Glocken- und jeder verlangten 
Metall⸗Compoſitlon zu den niedrigſten Stadtpreiſen. Reparaturen, Moderniſirungen, Vergrößerungen, fo wie jede Peräu⸗ 
derung von Kronenleuchtern und andern der genannten Artikel und überhaupt alle nur denkbaren Metall- Artikel werden 
kunſtgerecht, ſchön und billig ausgeführt. Auch ſind die beliebten, in England erfundenen Schrotkartätſchen für 
Jagdliebhaber in allen Schrotuummern und verſchiedenen Kalibern immer vorräthig. 


Das Beſtreben der Fabrik wird ſtets dahin gerichtet fein, ihren fo mühſam erworbenen Ruhm Immer zu vermehren. 


i Preiſe verſchiedener Gegenſtaͤnde: 
Kronenleuchter von Achter Bronze mit Glasbehang pr. Licht circa 6-15 AL, 
Lalſo zu 10 Lichten circa 60—150 FA.) 
Kronenleuchter ganz von Achter Bronze ohne Glasbehang⸗ » 4 8—24 
Dergleichen in Bronze-verni mit Glasbehang 252 . 4 —10 Au 
Dergleichen ganz Bronze- verni ohne Glas behaug DE „ 5—14 A 
Schrotkartätſchen pr. Kiſichen von 144 Stück a 3 N. 8 


Preiſe von Sprietlampen in Bronze. verni. 
1) Häugende, in Liverpool. Sampenform zu 1 S ger 15 Sgr. 


Desgl. verzierte in Vaſenform .. — 20 » ö 

° „zu 2 Flammen mit Armen 20 eis 8 f 

4 » . 3 0 — } 0 23 0 — „ 

5 * 4 „ 0 N) 34 — 1 

„ „ 6 . N „ 45 2 k 

5 8 . Pi P) 62 * — 1 

2 riſchlampen zu 1 Flamme 65 „ 28 1 

Desgl. „„in Vaſenform ERROR Ir A 

„mit Kandalaberfuß und Seitenarmen au 23l. 2 re | 4 

. in 3 Singen 28 — i 

U} 4 36 * — s e 

3) e zu 1 Flamme G * α⁹ BR FEUER IE. 1 33: 3 

. „2 Flammen 11411 NET 5 i 

Im Feuer vergoldet circa, 60 pCt. höher. 3 
Jede Flamme brennt mindeſtens ſo hell als 8 Wachslichte, 8 Stück pr. Pfund gerechnet. Dle Genfautiet 
an Spriet beträgt pro Stunde circa 1 Sgr. pro Flamme. — 5 


Rabatt können wir ae obige Preiſe man. weiter bewilligen. C. G. Werner & Neffen. 
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